
Chronik der Familie Eichwäldli, welche die Liegenschaft 
am Murmattweg 2 belebt und sich für den Erhalt dieses 
wunderbaren Ortes einsetzt. In der folgenden Auflistung 
werden die Geschehnisse in Bezug auf das Haus chrono-
logisch dargelegt. Es geht um Transparenz in dieser ab-
surden Geschichte, welche hoffentlich kein Ende nimmt.

23. Mai 2018
Erster Brief an die Baudirektion. Die Fami-
lie Eichwäldli bekundet grosses Interesse an 
der ehemaligen Soldatenstube. Sie schlagen 
ein konkretes Vorgehen vor, damit das Haus 
auch nach dem 31.12.18 belebt werden kann.
Auszug aus dem Brief:
«Folgende Massnahmen zeigen grob auf, wie 
wir uns ein weiteres Vorgehen vorstellen 
können:
- Gemeinsames Evaluieren der aktuellen bau-        
  lichen Lage (gesenkte Hausecke)
- Je nach Sanierungsbedarf: Treffen von bau-        
  lichen Massnahmen, die im Falle einer Ver-    
  schlechterung umgesetzt werden müssten
- Diskussion der Möglichkeit, allfällige    
  Massnahmen von den BewohnerInnen finanzie-  
  ren zu lassen
- Organisation unserer Gruppe als Verein und  
  Vertragsfindung mit der Stadt
- die BewohnerInnen pflegen und unterhalten   
  das Haus auf eigene Kosten»
Anhang #1

25. Mai 2018
Manuela Jost antwortet, dass das Haus nach 
Ende des Mietvertrags am 31.12.18 abgerissen 
werde und verweist auf die Interpellation 
Nr.135 der SP/Juso-Fraktion, welche Fragen 
zur Liegenschaft beantwortet.

Auszug aus dem Brief:
«Das Gebäude wird nach Beendigung des Miet-
verhältnisses auf Ende 2018 zurückgebaut»
Anhang #2

Das Haus am Murmattweg 2 (ehemalige Soldatenstube) ist ein Mietobjekt der Stadt Luzern und 
wird seit über zehn Jahren als günstigen Wohnraum vermietet. Aufgrund von Strassenarbeiten 
hatte sich eine Hausecke gesenkt. Dies hat eine Überprüfung der Stabilität des Hauses  
herbeigeführt. Im Herbst 2016 wurde einem Ingenieurbüro ein Gutachten in Auftrag 
gegeben. Dieses zeigte verschiedene Stufen von Sanierungsmassnahmen auf. Die Stadt erach-
tete das Haus aber als wirtschaftlich nicht rentabel und hatte daher jahrelang auf Abriss 
gewirtschaftet. Somit wurde Anstelle einer Sanierung lediglich eine Überwachung des Gebäu-
des angeordnet. Der laufende Mietvertrag wurde nicht mehr verlängert.
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18. Juni 2018
Zweiter Brief an die Stadt. Die Familie 
Eichwäldli hat eigene Fachleute zur Beurtei-
lung des Gebäudes beigezogen. Diese bezeu-
gen, dass bauliche Massnahmen mit finanziell 
geringem Aufwand möglich sind. Die Familie 
Eichwäldli insistiert auf ein baldiges Tref-
fen mit der Stadt.
Auszug aus dem Brief:
«Wir verstehen, dass der Rückbau aus Kosten- 
und Sicherheitsgründen bereits besprochene 
Sache ist. Mit dem Ingenieurbericht, auf den 
Sie Bezug nehmen, haben wir uns auseinan-
dergesetzt und von entsprechenden Fachleu-
ten Einschätzungen erhalten, welche darauf 
hinzeigen, dass eine adäquate Sicherheit für 
wesentlich weniger Kosten wiederhergestellt 
werden kann, als der Antwort auf die Inter-
pellation Nr.135 zu entnehmen ist. Deswegen 
glauben wir, dass es für die Stadt Anlass 
und Anreiz für die vorläufige Erhaltung des 
Hauses gibt.»
Anhang #3

3. Juli 2018
Telefongespräch mit Baudirektorin Manuela 
Jost. Sie betont, dass der Abriss bereits 
beschlossene Sache sei und es keine Möglich-
keit zur Erhaltung der Soldatenstube gäbe.

Noch im Sommer 2018 kommt Herr Brassel 
(Stadt Luzern Immobilien) zusammen mit ei-
ner Person vom Denkmalschutz am Murmattweg 
2 vorbei. Es stellt sich heraus, dass das 
Haus in die denkmalschützerische Kategorie 
«Schützenswert» eingestuft wurde und des-
halb nicht mehr einfach so abgerissen werden 
kann.

23. August 2018
Ab sofort organisiert die Familie Eichwäldli 
jeden Montag Abend ein offenes Znacht und 
jeden Donnerstag einen Mittagstisch. Alle 
interessierten Menschen sind eingeladen. 
Zudem besteht die Möglichkeit, jeden Mitt-
wochabend an einem angeleiteten Yogatrai-
ning in der grossen Stube teilzunehmen. Jede 
Woche wird die Familie Eichwäldli von 50-100 
Menschen besucht. Dies sind Familien aus dem 
Quartier, pensionierte Nachbar*innen, die 
Kioskfrau von nebenan, der Strassenwischer, 
Freunde, Eltern und Grosseltern.
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23. September 2018
Für die Kleinen und Grossen aus der Nach-
bar*innenschaft lädt die Familie Eichwäldli 
zu einem Spielnachmittag mit Zaubershow ein. 
An die hundert begeisterte Gesichter begeg-
nen sich.

12. November 2018
Die Familie Eichwäldli meldet sich per Brief 
nochmals bei der Stadt Luzern und berich-
tet über das rege Interesse am Eichwäldli 
im Quartier. Weiter wird informiert, dass 
unterdessen neun Menschen ins Haus eingezo-
gen sind.
Auszug aus dem Brief: «Wir wollen in einem 
Quartier leben, wo sich die Nachbarschaft 
kennt, vertraut und unterstützt. Der Mur-
mattweg 2 ermöglicht durch seine Lage, den 
grossen Gemeinschaftsraum und den günstigen 
Mietzins in diesem Sinne Impulse zu setzen. 
Dies sind nicht realitätsfremde Träumerei-
en junger Gutmenschen, sondern es passiert 
bereits und stösst auf Anklang.»
Die Familie Eichwäldli fordert einen Miet-
vertrag über mindestens 5 Jahre und bietet 
an, sich an verhältnismässigen baulichen 
Massnahmen zur Instandhaltung der Liegen-
schaft zu beteiligen.
Anhang #4

November 2018
Die Stadt Luzern sieht keine Veranlassung 
auf das Schreiben einzugehen beziehungsweise 
Gespräche über eine allfällige Weiterver-
mietung aufzunehmen. Die Stadt Luzern hält 
am Abnahmetermin für das Mietobjekt vom 3. 
Januar fest. 
In einem Brief an den Hauptmieter anerkennt 
die Baudirektion die neun Bewohner*innen als 
Untermieter*innen.

Mitte November
Die Stadt Luzern beauftragt einen Architek-
ten und einen Holzbauer, welche anhand ihrer 
Besichtigung vor Ort einen ungefähren Kos-
tenvoranschlag für eine Totalsanierung über 
50 Jahre berechnen sollen. Der Architekt be-
tont, dass dies aufgrund der Unklarheit über 
die weitere Nutzung fast unmöglich sei.
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6. Dezember 2018
Das Geoinformationszentrum der Stadt Luzern 
installiert mehrere Seismographen welche 
allfällige Erschütterungen messen sollen.

11. Dezember 2018
Die EWL wirft einen kurzen Blick auf die 
Gasleitungen die zur Heizung führen und ver-
sichert, dass diese in gutem Zustand seien 
und keine akute Gefahr bestünde. Dazu wird 
im Keller vom Geoinformationszentrum ein 
Messinstrument zur Überprüfung eines grösse-
ren Risses in einer Mauer montiert.

14. Dezember 2018
Die LZ berichtet über die Familie Eichwäldli 
und beschreibt wie die Bewohner*innen neue 
Lebensformen rund um die solidarische Ge-
meinschaft erproben.
Anhang #5

17. Dezember 2018
08.00 Uhr - Ein Elektriker kontrolliert 
sämtliche Steckdosen im Haus.

13.30 Uhr - Herr Städelin (Projektleiter 
Portfoliomanagement) kommt unangemeldet mit 
einer Person der Feuerpolizei vorbei. Sie 
marschieren ca. 10 Minuten durch das Haus 
und verabschieden sich wieder.

14.00 Uhr - Herr Städelin kommt mit Herrn 
Virant (Stadtbaumeister) zurück ins Haus. 
Diese legen den anwesenden Bewohner*innen 
einen neuen Ingenieurbericht von EWP vor. 
Darin steht: «Ab sofort sind im gesamten 
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Dezember 2018
Nebst den wöchentlichen Essen und dem Yoga 
finden im ganzen Dezember verschiedene Din-
ge im Haus statt. Unter anderem: Grittibänz 
backen, ein botanischer Waldspaziergang, 
Konzerte und Kino.



18. Dezember 2018
07.03 Uhr - Die Familie Eichwäldli sagt um-
gehend alle Einladungen bis auf weiteres ab 
und meldet sich per Email bei der Stadt. In 
diesem schreiben einige Bewohner, dass die 
Zustandsbeurteilung Fragen aufwerfe und der 
aus dem Ingenieurbericht gezogene Schluss, 
das Haus sofort zu verlassen, nicht nach-
vollziehbar sei. Zudem wird höflich ersucht, 
die Frist für das Verlassen des Gebäudes 
auszusetzen und bis am Mittwoch 19.12.18 
Zeit für eine Stellungsnahme zu erhalten. 
Aus dem Mail: «Jedenfalls ist festzuhalten, 
dass in der Zustandsbeurteilung keinerlei, 
schon gar keine akute Gefahr bei einer ver-
tragsgemässen Nutzung erkannt wird.»
Anhang #8

Gebäudekomplex grössere Menschenansammlun-
gen, insbesondere im Zusammenhang mit Ver-
anstaltungen, zu vermeiden. Diese können 
Erschütterungen verursachen, die sich nega-
tiv auf die Stabilität auswirken. Durch eine 
Verkettung von ungünstigen Ereignissen wie 
zusätzlichem starkem Schneefall oder stür-
mischen Winden könnte die Gesamtstabilität 
beeinträchtigt und demzufolge auch Personen, 
die sich im Gebäude aufhalten, einem Risiko 
ausgesetzt werden.»
Weiter wird ein Blatt mit dem Vermerk 
«Aufforderung zum sofortigen Veranlas-
sen des Gebäudes und des Grundstückes» 
vorgelegt. Darin steht: «Zur Entfernung 
eigener Gegenstände kann ich bis ein-
schliesslich Dienstag 18.12.2018 in das 
Gebäude zurückkehren - betrete das Ge-
bäude aber nicht, wenn sich bereits zwei 
Personen in dem Gebäude aufhalten und 
verbleibe nicht länger als eine Stunde 
im Gebäude. Ab Mittwoch dem 19.12.2018 
betrete ich das Grundstück nicht mehr.»
Anhang #6
Anhang #7

18. Dezember 2018
07.36 Uhr - Herr Virant antwortet per Mail 
und weist darauf hin, dass es um die Unver-
sehrtheit von Menschen ginge. Zudem bietet 
er an mit Frau Jost um 14 Uhr vorbeizukom-
men, um einige Worte an die Besucher*innen 
zu richten.
Anhang #9
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18. Dezember 2018
14.53 Uhr - Herr Virant bedankt sich per 
Mail für das spontane Gespräch.
Anhang #12

18. Dezember 2018
Trotz der Bitte seitens der Familie Eich-
wäldli bis Mittwoch auf eine Antwort zu war-
ten, betreten Herr Virant und Frau Jost um 
14 Uhr unangemeldet und ohne zu klopfen die 
Stube der Familie Eichwäldli. Die anwesen-
den Bewohner*innen sind überrascht über das 
unfreundliche hereintreten der städtischen 
Behörden. Trotzdem hören sie zu, was Frau 
Jost und Herr Virant zu berichten haben. 
Es folgt eine weitere Aufforderung zum so-
fortigen Verlassen des Gebäudes (wird von 
den anwesenden Bewohner*innen aber nicht 
unterschrieben). Dazu kommt ein Feuerpoli-
zeiliches Gutachten und ein Bericht über die 
Mängel der elektrischen Installation, der 
diese Entscheidung unterstützen soll.
Anhang #11

18. Dezember 2018
Vor dem Haus lädt die Familie Eichwäld-
li Nachbar*innen und Unterstützer*innen zu 
einem gemütlichen Abend mit Glühwein, Feuer 
und einem kleinen Protestsongkonzert ein.

19. Dezember 2018
Die LZ berichtet über die Situation im 
Eichwäldli unter dem Titel: «Von heute auf 
morgen: Die Eichwäldli Bewohner müssen aus-
ziehen». Die Baudirektorin nimmt persönlich 
Stellung und lässt durchblicken, dass bis 
Ende Jahr nichts mehr passiert. Die Bewoh-
ner*innen lassen verlauten, dass die offenen 
Essen trotzdem weiterhin stattfinden werden. 
Dies nicht mehr im Haus sondern draussen. 
Anhang #13
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11.58 Uhr - Für das Angebot persönlich vor-
beizukommen bedanken sich die Bewohner*in-
nen per Mail, insistieren jedoch darauf, 
erst nach ihren Abklärungen bis am Mittwoch 
19.12.18 Stellung zu nehmen.
Anhang #10

11.00 Uhr - Eine Fachperson besucht das Haus 
und versichert, dass keine akute Einsturz-
gefahr bestehe. Die Bewohner*innen werden 
darauf hingewiesen, dass die Holzbaute und 
insbesondere das Tragwerk eine in sich dy-
namische, stabile und tolerante Konstruktion 
sei. Die Schlüsse die aus dem Bericht der 
EWP gezogen werden seien nicht haltbar.



22.04 Uhr - Einige Bewohner*innen nehmen per 
Mail Stellung zur Aufforderung das Haus so-
fort zu verlassen. Sie kommentieren in ihrer 
Mitteilung den Bericht der EWP: «Um unse-
re Einschätzungen bezüglich der momentanen 
Situation des Gebäudes und unserer eigenen 
Sicherheit zu überprüfen, haben wir in den 
letzten Tagen verschiedene Zweitmeinungen 
von Fachpersonen eingeholt. Dabei wurde 
unter Einbezug des Gutachtens zur Zustands-
beurteilung des ewp vom 14.12.18 unsere 
Einschätzung, dass eine vertragskonforme 
Nutzung des Gebäudes weiterhin möglich ist 
und eine akute Einsturzgefahr des Gebäudes 
bei aktueller Nutzung nicht vorhanden sei, 
untermauert. Zudem wurde unter anderem auch 
darauf hingewiesen, dass die Holzbaute und 
insbesondere das Tragwerk eine in sich dy-
namische, stabile und tolerante Konstruktion 
sei. Die Schlüsse, die aus dem Bericht der 
ewp gezogen werden, seien nicht haltbar.»
Das feuerpolizeilich Gutachten:
«Den Bericht der feuerpolizeilichen Kont-
rolle haben wir zur Kenntnis genommen. Wir 
weisen darauf hin, dass im Absatz 3 «Fest-
stellungen/Baulicher Brandschutz» eine 
«anderweitige Nutzung» erwähnt wird. Diese 
wird einerseits nicht ausgeführt und kann so 
unmöglich mit den präzisen, von spezifischen 
Nutzungszwecken abhängigen Bestimmungen und 
Vorschriften der Feuerpolizei abgeglichen 
werden. Andererseits wurde beschlossen, dass 
bis zum Ablauf des Untermietverhältnisses 
(dem die städtische Baudirektion mit Schrei-
ben vom 15. November 2018 konkludent bzw. 
sogar explizit zugestimmt hat) keine Veran-
staltungen im Haus durchgeführt werden. Dies 
bedeutet folglich, dass keine anderweitige 
Nutzung besteht, womit auch das Fazit der 
Feuerpolizei nicht nachvollziehbar ist.»
Den Elektrobericht:
«Die dringendsten Massnahmen haben wir auf-
grund des Berichtes bereits selber getrof-
fen, weitere Massnahmen folgen in den nächs-
ten Tagen.»
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19. Dezember 2018
14.30 Uhr - Ein Elektromonteur steht unan-
gemeldet vor der Tür und möchte sämtliche 
elektrischen Mängel, welche im Zustandsbe-
richt erwähnt werden, beheben. Da die Bewoh-
nenden bereits einige dieser Mängel selber 
behoben haben, wird darauf verzichtet. Der 
Elektromonteur installiert 17 provisorische 
Brandmelder im Haus.



20. Dezember 2018
07.29 Uhr - Herr Virant antwortet per Mail 
auf die Stellungnahme und nimmt diese zur 
Kenntnis. Zudem behauptet er fälschlicher-
weise, dass kein Untermietverhältnis bestün-
de.
Anhang #15

8

Sie kommen zum Schluss:«Mit Vorangehendem 
ist dargelegt, warum Ihre Aufforderung, das 
Gebäude sofort zu verlassen nicht nachvoll-
ziehbar erscheint. Zudem haben wir darge-
legt, dass zahlreiche empfohlene Massnahmen 
bereits umgesetzt wurden bzw. zeitnah umge-
setzt werden.
Auch in Anbetracht Ihrer Verlautbarung ge-
genüber der NLZ vom 19.12.2018 gehen wir 
fest davon aus, dass Sie unser Wohnrecht 
weiterhin anerkennen.»
Anhang #14

20. Dezember 2018
Die IG Industriestrasse äussert sich in 
einer Medienmitteilung zum Vorgehen. Sie 
verurteilt das Vorgehen vom Stadtrat. Die IG 
Industriestrasse schreibt: «Die IGI fordert 
den Stadtrat auf, Verhandlungen mit den Be-
wohnenden zur Verlängerung des Mietvertrages 
aufzunehmen und diese mit einer statischen 
Sanierung des Hauses möglich zu machen. Denn 
die IG Industriestrasse ist überzeugt, dass 
das öffentliche Interesse an günstigem Wohn-
raum höher zu gewichten ist als das Interes-
se an einem Materialraum für die Stadtgärt-
nerei und das Strasseninspektorat.»
Anhang #16

20. Dezember 2018
Der beliebte Mittagstisch findet bei schöns-
tem Wetter draussen vor dem Haus statt.

21. Dezember 2018
Unterstützer*innen zeigen ihre Solidarität 
indem sie Fahnen mit der Aufschrift «EICH-
WÄLDLI MUSS BLEIBEN» aufhängen.



Also: Bis anhin haben die Behörden nur versucht Gründe 
zu finden, warum eine weitere Nutzung des Hauses nicht 
möglich ist, statt gemeinsam Lösungen zu suchen. 
In diesem Sinne hoffen wir, dass in Zukunft auf unsere 
Vorschläge eingegangen wird. 

21. Dezember 2018
09.04 Uhr - Frau Jost bedankt sich per Mail 
für die Rückmeldung. Sie akzeptiert die 
Wohnsituation weiterhin und lässt verlauten, 
dass eine Nutzung nach dem Ende des Miet-
vertrags am 31.12.18 unverantwortlich wäre. 
Weiter schreibt sie: «Ob sich die Soldaten-
stube mit vernünftigem Aufwand wird sanie-
ren lassen, wird eine Studie ergeben, die 
der Kanton und die Stadt in Auftrag gegeben 
haben. Mit den Ergebnissen wird im Frühjahr 
2019 zu rechnen sein.»
Zudem wird ein einstündiges Gespräch Ende 
Januar angeboten um die Anliegen entgegen zu 
nehmen.
Anhang #18

21. Dezember 2018
Zentralplus berichtet über die Situation 
im Eichwäldli und konfrontiert die Baudi-
rektorin, welche persönlich dazu Stellung 
bezieht. Diese dementiert die Versuche der 
vorgängigen Woche, die Familie Eichwädli per 
sofort auf die Strasse zu stellen und meint, 
dies sei nur ein Missverständnis gewesen.
Anhang #19
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21. Dezember 2018
Die Quartierarbeit der Stadt Luzern besucht 
die Familie Eichwäldli. Sie übergibt einen 
Brief. Darin steht: «Euer grosses Engagement 
für das Quartierleben und das zivilgesell-
schaftliche Wirken erachten wir als erhal-
tenswert. Im Auftrag der Abteilung Quartiere 
und Integration und in Absprache mit rele-
vanten Quartierkräften würden wir es be-
grüssen, wenn wir gemeinsam Lösungen suchen, 
um diese Quartier-Angebote weiterführen zu 
können.»
Anhang #17

Die Familie Eichwäldli bedankt sich für 
das Engagement der Quartierarbeiter*innen 
und versichert, dass sie sehr gerne diese 
Quartierangebote weiterführen würde. Dies 
sei aber nur unter den momentanen Umstän-
den  möglich.(Haus mit grosser Küche und 
einem geeigneten Gemeinschaftsraum, Lage 
des Hauses, Ein lebendiges Quartier, grosse 
Selbstbestimmung, bezahlbaren Mietzins).



Daniel Korber
Moosmattstrasse 39
6005 Luzern
079 646 72 64
eichwaeldli6005@gmail.com

Sehr geehrte Frau Jost

Wir wenden uns mit einer Anfrage betreffend der Liegenschaft am Murmattweg 2 
(ehm. Soldatenstube beim Eichwäldli) an Sie. Wie wir vernommen haben, läuft der 
derzeitige Mietvertrag Ende 2018 aus und auf dem Gelände ist gemäss Freihalte-
vertrag bis 2030 kein Neubau vorgesehen.

Wir sind eine Gruppe von zwölf jungen Menschen mit grossem Interesse daran,  
gemeinsam mit der Stadt einen Weg zu finden, das Haus nach 2018 zu erhalten 
und zu nutzen. Unsere Tätigkeitsfelder umfassen Grafikdesign, Bildende Kunst, 
Theater, Illustration, Musik, Umwelt, Bauhandwerk uam. Für die sinnvolle und 
zeitgemässe Lebensform einer Wohngemeinschaft mit Atelier- und Arbeits- 
räumen ist das Erhalten von bezahlbaren Räumen eine dringende Notwendigkeit. 
Entsprechend sehen wir in der Liegenschaft eine seltene Chance.

Folgende Massnahmen zeigen grob auf, wie wir uns ein weiteres Vorgehen  
vorstellen können:

-  Gemeinsames Evaluieren der aktuellen baulichen Lage (gesenkte Hausecke)
- Je nach Sanierungsbedarf: Treffen von baulichen Massnahmen, die im Falle   
 einer Verschlechterung umgesetzt werden müssten
- Diskussion der Möglichkeit, allfällige Massnahmen von den BewohnerInnen  
 finanzieren zu lassen
- Organisation unserer Gruppe als Verein und Vertragsfindung mit der Stadt
- die BewohnerInnen pflegen und unterhalten das Haus auf eigene Kosten

Stadt Luzern
Frau Manuela Jost
Hirschengraben 17
6002 Luzern
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Wir hoffen noch vor Mitte Juni in einem Treffen mit Ihnen und ggf. weite-
ren Vertretern der Stadt, diese Möglichkeiten auszuloten und das Haus am  
Murmattweg 2 bis zu seinem Abriss einem gemeinnützigen Zweck dienen zu las-
sen. Gerne gehen wir in einem Gespräch konkreter auf die Zusammenstellung der 

Gruppe und Fragen von Ihrer Seite ein. Bitte geben Sie uns doch Bescheid, wann 
ein solches Treffen möglich wäre.

Besten Dank und freundliche Grüsse,
stellvertretend für die Gruppe Eichwäldli:

Daniel Korber *1987
wohnhaft in Luzern, Theaterschaffender 
(u.a. Jugendprojekt «Verona 3000»,  
Koproduktionen mit Südpol)

Savino Caruso *1993
wohnhaft in Luzern, Kameramann, 
Theaterschaffender, u.a. Compagnie 
Trottvoir, Koproduktionen mit Südpol

Lea Sonderenger *1983
wohnhaft in Horw, Chorleiterin in Horw, 
Sozialarbeiterin i.A. bei IG Arbeit

Silvan Koch *1994
wohnhaft in Luzern, Musiker (u.a. Faber, 
Henrik Belden, Luzerner Theater)

Sabrina Keller *1989
wohnhaft in Horw, Lehrperson
(Agentur Umsicht), ARA-Guide, 
Studentin Umweltingenieurwesen

Marlen Keller *1995
wohnhaft in Luzern, Illustratorin 

Emilio Masullo *1992
wohnhaft in Luzern, Primarlehrer, ehem. 
Scharleiter Jungwacht St. Paul, 
Fachgruppe PR Jungwacht Blauring Luzern

Peter Schelker *1987
wohnhaft in Kriens, Elektroinstallateur

Kopie:
Der derzeitige Mieter Patrik Mürner wird mit einer Kopie dieses Schreibens über unser  
Vorhaben informiert. 
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Familie Eichwäldli 

c/o P. Mürner 
Murmattweg 2 

6005 Luzern 
 

Stadt Luzern 

Manuela Jost 
Hirschengraben 17 

6002 Luzern 
 

Kopie an: Beat Züsli 
 

Luzern, 12.11.2018 
 

 
 

 

Sehr geehrte Frau Jost 
Sehr geehrter Herr Züsli 

 
Wir kontaktierten Frau Jost bereits im Mai 19 mit dem Anliegen, dass die Stadt die Liegenschaft am 

Murmattweg 2 ab 2019 weiterhin vermietet. Wir setzen Sie hiermit darüber in Kenntnis, dass Herr 
Mürner de facto bereits ausgezogen ist und wir aktuell am Murmattweg 2 wohnen. Unsere Gruppe 

besteht aus neun Personen zwischen drei Monaten und 35 Jahren. 
 

Jeden Montag ab 19:30 Uhr und jeden Donnerstag ab 12:00 Uhr laden wir zu einem offenen Znacht-
/Mittagstisch ein. Das Angebot wird wöchentlich von rund fünfzig Menschen genutzt. Jeden Mittwoch 

ab 19:00 Uhr findet ein angeleitetes offenes Yoga-Training statt. Im September luden wir im Quartier 

zu einem Familiennachmittag mit Kaffee, Kuchen, Spielen und Zaubershow ein und freuten uns, 
über rund hundert begeisterte Kinder und Erwachsene. Auch die BewohnerInnen und 

Mitarbeitenden der gegenüberliegenden SSBL-Liegenschaft sowie die Kinder und Freiwilligen von 
Pfasyl Luzern durften wir schon willkommen heissen. 

 
Mit unserem Handeln wirken wir der Entwicklung entgegen, dass in städtischen Wohngegenden 

anonym und zurückgezogen aneinander vorbeigelebt wird. Einige von uns sind schon hier 
aufgewachsen und haben gesehen, wie sich das Quartier entwickelt hat. Wir wollen in einem 

Quartier leben, wo sich die Nachbarschaft kennt, vertraut und unterstützt. Der Murmattweg 2 
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Seit Jahren wird die Liegenschaft Murmattweg 2 beim Eichwäldli mit
befristeten Mietverträgen bewohnt. Die ehemalige «Soldatenstube» wurde
vom bekannten Architekten Armin Meili projektiert. Es ist ein schlichter, in
die Jahre gekommener Bau mit einem grossen Gemeinschaftsraum und
mehreren Zimmern. Ideal für Bewohner, die wenig Ansprüche an Komfort
stellen. So ist es bis jetzt gehandhabt worden. Ende Dezember soll damit
fertig sein. Dann läuft der befristete Mietvertrag aus.

Im vergangenen Sommer sind neun Frauen und Männer und ein Baby in das
Haus gezogen. Die «Familie Eichwäldli» belebt das Quartier mit
Eigeninitiative, Kreativität und Gemeinschaftssinn. Jeden Montagabend und
Donnerstagmittag laden sie alle, die kommen wollen, zum Essen ein. Das
Angebot wird rege genutzt, die Gäste sind zufrieden.

Neue Lebensformen ausprobieren

Gegen 50 Personen finden sich inzwischen zu den offenen Essen ein.
Arbeiter, Studierende, Eltern und Grosseltern, Nachbarn, Kinder, Freunde,
Familien aus dem Quartier. Sie bedienen sich am gesunden Buffet,
diskutieren, geniessen die Atmosphäre und das Zusammensein quer durch
die sozialen Gruppierungen. Wer will, spendet am Ende einen Betrag in die
Geldbüchse. Im September wurde ein Familiennachmittag organisiert. Jeden
Mittwoch wird ein Yoga-Training angeboten. Das Engagement der
Bewohnerschaft wirkt ansteckend und zeigt, was im Kleinen alles geleistet
werden kann, um am Grossen nicht zu verzweifeln.

Im Eichwäldli in der Stadt Luzern erproben die Bewohner einer städtischen
Liegenschaft ein gemeinschaftliches, solidarisches Zusammenleben. Ende
Jahr ist damit allerdings Schluss: Das Gebäude sei statisch in unhaltbarem
Zustand.

Ende der alternativen Lebensform im Luzerner Eichwäldli

naht

Pirmin Bossart

14.12.2018, 05:00 Uhr
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«Wir wollen in einer Nachbarschaft leben, wo man einander kennt, vertraut
und unterstützt», sagt Daniel, der als Kulturschaffender tätig ist. Das
Eichwäldli ermögliche es durch seine Lage und den grossen
Gemeinschaftsraum, Impulse für eine solche Nachbarschaft zu setzen. Es
werde unterschätzt, was solche Orte für viele Menschen bedeuten können,
sagt Isa, die als Grafikerin tätig ist. «Sie bieten wichtige Grundlagen für
kulturelle und soziale Engagements. Hier kann man herausfinden und
erproben, wie ein kollektives und solidarisches Leben funktionieren kann.»

Die Bewohnerinnen und Bewohner sind enttäuscht, dass ihre Bemühungen,
bei der Stadt Luzern Gehör zu finden, versandet sind. Zwei Briefe an Manuela
Jost seien nur knapp beantwortet worden. «Auf unseren Wunsch, ein
Gespräch zu führen, wurde nicht eingegangen. Offenbar genügen wir nicht,
um ernst genommen zu werden.»

Eine Hausecke hat sich abgesenkt

Klar ist, dass das Haus baulich nicht mehr im besten Zustand ist. Weil sich
die Liegenschaft im Planungsperimeter des Südzubringers befinde, sei die
ehemalige Soldatenstube «von der Baudirektion seit über zehn Jahren auf
Abbruch bewirtschaftet» worden, schrieb der Stadtrat in der Antwort auf
eine Interpellation von Simon Roth (SP) vor einem Jahr. Das befristete
Mietverhältnis sei mehrmals verlängert worden.

Daniel Bernet, stellvertretender Stabschef der Baudirektion, bestätigt, dass
das befristete Mieterverhältnis Ende 2018 endet. «Das Gebäude ist in einem
schlechten Zustand. Wegen Absenkungen ist die Statik betroffen. Das
Gebäude muss überwacht werden. Das hat bisher rund 30000 Franken
gekostet.» Die schlechte Statik sei ein sicherheitstechnisches Risiko.
«Zudem liegt das Haus in der Zone für öffentliche Zwecke. Die heutige
Wohnnutzung war nur als befristete Zwischennutzung zulässig.»

Materialraum für Stadtgärtnerei

Trotzdem: Die Stadt will nach dem Auszug der Mieter die Liegenschaft
nochmals gründlich untersuchen und eruieren, wieweit sie bei einem
vernünftigen Kostenrahmen eventuell doch noch saniert werden könne.
Dieser Bescheid ist nicht vor Frühling 2019 zu erwarten. Ob sich die
Bewohnerschaft also doch noch Hoffnungen machen darf?
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Folgt man den Ausführungen Bernets, ist nicht damit zu rechnen. Bis das
Ergebnis über eine Sanierungsmöglichkeit vorliege, werden die
Stadtgärtnerei und das Strasseninspektorat das Haus als Materialraum
nutzen. Wie es nachher weitergeht, ist offen. Bernet: «Eine Wohnnutzung
wie bisher wird es nicht mehr geben. Dafür ist das Haus schon in der
falschen Zone.»

Ob die Umfahrung Süd der Stadt Luzern jemals gebaut wird, ist offen.
Trotzdem gilt im Bereich des geplanten Tunnelportals ein Baustopp. Dieser
könnte noch Jahrzehnte dauern. Deshalb sucht die Stadt neue
Zwischennutzungen.

Robert Knobel / 4.11.2017, 08:33

EICHWALD: Südzubringer blockiert Stadtentwicklung
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Als die acht Bewohner und Bewohnerinnen am Montag Besuch von
Vertretern der städtischen Baudirektion erhielten, staunten sie nicht
schlecht. «Uns wurde eine Expertise vorgelegt, verbunden mit einer
Aufforderung, das Gebäude bis am nächsten Tag zu verlassen», sagt Emilio,
Vertreter der Bewohnerschaft. «Am darauffolgenden Tag wurde uns das
Betreten des Grundstücks verboten. Für diese Botschaft hätten wir eine
Empfangsbestätigung unterschreiben sollen. Darauf haben wir verzichtet.
Wir waren völlig überrumpelt.»

Pirmin Bossart / 14.12.2018, 05:00

Das Eichwäldli, die ehemalige Soldatenstube, wird seit einigen Jahren
bewohnt. Eigentümerin ist die Stadt Luzern. Die Liegenschaft ist in einem
schlechten baulichen Zustand und wird mit Messungen überwacht. Das
Mietverhältnis wurde immer wieder kurzfristig verlängert. Am 31. Dezember
2018 läuft der Vertrag aus und wird nicht mehr verlängert.

Die Bewohnerschaft war darüber orientiert, versuchte aber trotzdem, mit
den Stadtbehörden ins Gespräch zu kommen, um eine mögliche neue Lösung
auszuhandeln. Die Bewohner hätten nie Zweifel daran gehabt, dass bauliche
Massnahmen nötig seien, betonten sie. Aber leider habe die Stadt mit den
Bewohnern keine gemeinsame Lösung finden wollen: «Das hat uns irritiert.»

Ende der alternativen Lebensform im Luzerner Eichwäldli

naht

Die Bewohnerschaft im Eichwäldli darf ab sofort keine Veranstaltungen und
Mittagessen im Haus mehr durchführen. Die Stadt hat sie aufgefordert, das
Haus möglichst rasch zu verlassen.

Von heute auf morgen: Die Eichwäldli-Bewohner müssen

ausziehen

Pirmin Bossart

18.12.2018, 20:11 Uhr
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Menschenansammlungen sind zu gefährlich

Seit diesem Herbst haben die Bewohner jeden Donnerstag zu einem offenen
Mittagessen und montags zu einem offenen Nachtessen eingeladen. Gegen
50 Personen nahmen jeweils daran teil. Auch mit weiteren Veranstaltungen
wurde versucht, ein nachbarschaftliches Verhältnis zu leben und das
Eichwäldli als unkomplizierten Begegnungsort zu etablieren.

Die Bewohner sehen das Eichwäldli als Ort, um zu erproben, wie ein
kollektives und solidarisches Leben funktionieren kann. Dafür haben sie von
Anwohnern, Besuchern und Kollegen viel Goodwill erhalten.

«Wir können nicht mehr die

Verantwortung dafür tragen,

wenn in der Liegenschaft

grössere

Menschenansammlungen und

Veranstaltungen stattfinden.

Der Zustand des Gebäudes ist

sehr instabil. Es wäre viel zu

gefährlich.»

Damit ist nun Schluss. «Wir haben ein neues Gutachten über den Zustand
des Hauses erstellen lassen. Und dieses zeigt auf, dass die Statik in einem
bedenklichen Zustand ist», erläuterte Baudirektorin Manuela Jost gestern
auf Anfrage. «Insbesondere können wir nicht mehr die Verantwortung dafür
tragen, wenn in der Liegenschaft grössere Menschenansammlungen und
Veranstaltungen stattfinden. Der Zustand des Gebäudes ist sehr instabil. Es
wäre viel zu gefährlich.»

Gleichzeitig sei klar, dass das Mietverhältnis noch bis Ende Dezember
andaure, sagt Jost. «Der Mietvertrag gilt für ein paar Personen. Auf der
sichersten Seite wären wir, wenn überhaupt niemand dort wohnen würde.»

Manuela Jost, Baudirektorin
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Damit lässt sie durchblicken, dass die Stadt der Bewohnerschaft die
gesetzliche Frist noch zugesteht, aber keine Veranstaltungen mehr duldet.
Die Bewohnerschaft zeigt sich gewillt, sich daran zu halten. «Wir werden die
offenen Essen weiterhin durchführen, aber nicht mehr drinnen, sondern
draussen und dort eine Suppe oder sonst etwas Kleines anbieten», sagt
Emilio. «Ansonsten haben wir alle geplanten Veranstaltungen abgesagt.»

Stabilisierung dringend notwendig

Eigentlich hat die Stadt vor, das Eichwäldli zu sanieren und als Materialraum
für die Stadtgärtnerei und das Strasseninspektorat zur Verfügung zu stellen
(Ausgabe vom 6. Dezember 2018). Sobald das Haus leer ist, sollen im Januar
die dringendsten Massnahmen für die Stabilisierung stattfinden.

Gleichzeitig wird mit der kantonalen Denkmalpflege abgeklärt, ob das von
Architekt Armin Meili konzipierte Gebäude schützenswert ist. «Dieses
Gutachten läuft. Erst dann können wir entscheiden, was mit dem Eichwäldli
konkret geschehen wird», sagt Manuela Jost.

Im Eichwäldli in der Stadt Luzern erproben die Bewohner einer städtischen
Liegenschaft ein gemeinschaftliches, solidarisches Zusammenleben. Ende
Jahr ist damit allerdings Schluss: Das Gebäude sei statisch in unhaltbarem Zustand.

Pirmin Bossart / 14.12.2018, 05:00

Ende der alternativen Lebensform im Luzerner Eichwäldli

naht
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Mail vom 20.12.18 - 07.29 Uhr

Verantwortungsloser Umgang  mit bezahlbarem Wohnraum                         
 
 
Die als „Eichwäldli“ bekannte ehemalige Soldatenstube wird seit mehr als zehn Jahren 
bewohnt. Vor rund zwei Jahren hat sich infolge von Aushubarbeiten eine Hausecke dieses 
Holzbaus gesenkt. Eine von der Stadt Luzern als Hauseigentümerin in Auftrag gegebene 
Studie kam dann zum Schluss, das Haus sei einsturzgefährdet und müsse so bald als möglich 
abgebrochen werden. Ende Jahr läuft nun der Mietvertrag aus, und es besteht keine Aussicht 
auf eine mögliche Verlängerung. 
 
Die IG Industriestrasse (IGI) bedauert es sehr, dass der Stadtrat keine konstruktive Lösung 
zum Erhalt des Hauses anstrebt. In voller Kenntnis der statischen Probleme des Hauses ist es 
uns bewusst, dass bald etwas zur Sicherung des Gebäudes unternommen werden muss. Dazu 
haben die Bewohnerinnen und Bewohner des Hauses auch etliche Abklärungen gemacht, 
indem sie unabhängige Fachkräfte wie Holzbauer, Architekten und Bauingenieure zu Rate 
gezogen haben. Diese waren sich einig, dass sich das Haus mit finanziell geringem Aufwand 
sichern und erhalten liesse.  
 
In der Stadt Luzern gibt es noch immer einen grossen Bedarf an bezahlbarem Wohnraum, und 
so ist es unverständlich, dass der Stadtrat überhaupt kein Interesse am Erhalt des „Eichwäldli“ 
zeigt, welches sich zudem im kantonalen Bauinventar als schützenswertes Kulturobjekt und 
im Bundesinventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz befindet. Jegliche kon- 
struktiven Angebote der aktuellen Bewohnenden zur Sanierung und genossenschaftlichen 
Selbstverwaltung wurden ausgeschlagen, der Stadtrat zeigte sich nicht einmal gesprächsbereit 
für Verhandlungen. So wird wertvoller Wohnraum zerstört, welcher mit einer geringen 
Investition zumindest für die nächsten rund 10 Jahre genutzt werden könnte - bis Ablauf des 
Freihaltevertrages für den Südzubringer, welcher die Liegenschaft direkt betrifft. 
 
Die IG Industriestrasse verurteilt das jüngste Vorgehen im Zusammenhang mit dem 
„Eichwäldli“. Gemäss diesem müssten die Bewohnerinnen und Bewohner das Haus unver- 
züglich und noch vor Ablauf eines gültigen  Mietvertrages verlassen, wofür es auch nach 
Analyse der aktuellen Situation keinen zwingenden Grund gibt. 
Die IGI  fordert den Stadtrat auf, Verhandlungen mit den Bewohnenden zur Verlängerung des 
Mietvertrages aufzunehmen und diese mit einer statischen Sanierung des Hauses möglich zu 
machen. Denn die IG Industriestrasse ist überzeugt, dass das öffentliche Interesse an 
günstigem Wohnraum höher zu gewichten ist als das Interesse an einem „Materialraum für 
die Stadtgärtnerei und das Strasseninspektorat“ (NLZ 18.12. 2018).  
 
Kontakt: Orpheo Carcano, 076-502 47 76 
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Die Bewohner des Luzerner «Eichwäldli» können bis Ende Jahr im Haus bleiben. Vielleicht wird die
Liegenschaft mittelfristig auch wieder bewohnt. Ob die jetzigen Mieter wieder einziehen können,
sollte das Haus saniert werden, ist aber nicht sicher – denn es gibt auch andere Interessenten für
die Liegenschaft.

Autor/in:
Claudio Birnstiel

Seit Sommer leben acht Personen, darunter ein Kleinkind, in der ehemaligen
Soldatenstube an der Murmattstrasse 2 beim Luzerner Eichwald. Die Liegenschaft ist im Besitz der
Stadt Luzern. Diese hat den Bewohnern das Haus per Mietvertrag bis zum 31. Dezember überlassen.
Bewohnt ist das Haus seit gut zehn Jahren.

Doch nun scheint das bisher friedlich und äusserst erfreulich verlaufene Mietverhältnis ein
unschönes Ende zu nehmen. Denn am letzten Montag erhielten die Bewohner unverhofft Besuch von
Beamten der städtischen Baudirektion.

Völlig überrumpelt

Die Botschaft, die sie mitbrachten, hatte es in sich. Die Mitarbeiter der Stadt legten den
Bewohnerinnen ein Gutachten vor, welches das Gebäude als instabil und deshalb als zu gefährlich
einstuft. Deshalb hätten die Mieter das Haus am nächsten Morgen zu verlassen. Alle Bewohner
sollten sich damit einverstanden erklären und den Brief unterzeichnen.

Das Eichwäldli ist eine weitere politische Knacknuss für Stadträtin und Baudirektorin Mauela Jost (GLP). (Bild:
Bildmontage bic)
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Manuela Jost spricht von Missverständnis

Gnadenfrist für die Mieter des Luzerner «Eichwäldli»
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Die Mieter wurden damit jedoch völlig überrumpelt, wie sie betonen. Es seien nicht mal alle
Mieterinnen da gewesen, sagte Andreas, ein Bewohner des Hauses gegenüber dem Magazin «ajour»,
das sich selber als anarchistisch und kommunistisch bezeichnet. Wie solle man der Stadt antworten,
wenn die Sache nicht miteinander besprochen werden kann?

Wo sollen wir hingehen?

Die grosse Frage, welche die Mieter umtreibt: Wie sollen sie mitten im Dezember, kurz vor
Weihnachten, auf die Schnelle eine Bleibe nden? Die Stadt habe ihnen diesbezüglich jedenfalls keine
Hilfe geschweige denn vorübergehende Alternativen angeboten, sagen die Mieter. Weiter gebe ihnen
die Stadt lediglich einen Tag Zeit, die Liegenschaft zu räumen.

«Wir haben den Verdacht, dass sie uns präventiv und pauschal kriminalisieren wollen.» Wenn man es
nämlich jetzt nicht schaffe, rechtzeitig zu gehen, könnte man mit der Polizei drohen. Dann seien sie
die Kriminellen, wegen denen die Polizei kommen musste, sagte Andrea, ein anderer Hausbewohner
und Vater des Kleinkindes.

Apropos Kinder: Für sie führten die Hausbewohner regelmässig Veranstaltungen wie Zaubershows
oder Ähnliches durch. Aber auch den Grossen wurde immer wieder etwas geboten. So spielte vor
zwei Wochen zum Beispiel der international bekannte Musiker «Faber» mit seiner Band im Gebäude –
vor rund 200 begeisterten Zuhörern. 

Doch solche Events seien ab sofort zu unterlassen, verlangt die Stadt. Denn zu viele Leute
gefährdeten die Statik des Hauses. Auch während der Räumung dürfen nur maximal zwei Leute auf
einmal ins Haus.

IG Industriestrasse äussert scharfe Kritik

Sukkurs erhalten die Eichwäldli-Bewohner derweil von der IG Industriestrasse. «Die IG
Industriestrasse verurteilt das jüngste Vorgehen im Zusammenhang mit dem Eichwäldli», heisst es in
einer Mitteilung. Es gebe gemäss Analysen keinen Grund, dass das Haus noch vor dem Ende des
Mietvertrages verlassen werden muss.

Zudem fordert die IG, dass die Stadt mit den Hausbewohnern grundsätzlich über eine Verlängerung
des Mietvertrages verhandelt. «Wir sind überzeugt, dass das öffentliche Interesse an günstigem
Wohnraum höher zu gewichten ist als das Interesse an einem Materialraum für die Stadtgärtnerei
und das Strasseninspektorat.»

Denn in der Stadt gebe es nach wie vor einen hohen Bedarf an bezahlbarem Wohnraum. Deshalb sei
es «unverständlich, dass der Stadtrat überhaupt kein Interesse am Erhalt des Eichwäldli zeigt», so die
IG. Zumal es sich um ein schützenswertes Kulturobjekt handle, das sich auch im Bundesinventar der
schützenswerten Ortsbilder der Schweiz bende.

Stadt kann niemanden zwingen
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Die Bewohner haben das Haus auch vier Tage später noch nicht verlassen, wie vom Eichwald zu
vernehmen ist. Wird die Stadt nun also eingreifen? «Der Mietvertrag läuft bis Ende Jahr. Diesen
werden wir einhalten und so lange können die Bewohnerinnen und Bewohner das Haus normal
nutzen», sagt Baudirektorin Manuela Jost (GLP).

Events mit vielen Menschen dürfen ab sofort allerdings nicht mehr durchgeführt werden. «Die Mieter
haben uns gesagt, dass sie sich an diese Aufforderung halten werden», sagt Jost. Sie sei
diesbezüglich zuversichtlich. Die Massnahme sei aufgrund des Zustandes des Hauses
unumgänglich. «Ein weiteres Zuwarten könnten wir nicht verantworten», so die Stadträtin.

Zudem habe sich die Aufforderung, das Haus umgehend zu verlassen, allein aus den Empfehlungen
unabhängiger Experten ergeben. «Die jüngste Expertise ist rein fachlicher Natur, die den Schluss
nahelegt, die Wohnnutzung so schnell wie möglich zu beenden», sagt Jost. «Dies wurde
möglicherweise nicht in dem Sinne verstanden, dass es sich um eine vorsorgliche Massnahme zur
Sicherheit der Besucher handelt», so Jost. Will heissen: Es handelt sich um eine Empfehlung und
nicht um eine Anordnung.

Jost sucht den Dialog

Die Baudirektorin geht weiter davon aus, dass die vereinbarte Schlüsselübergabe
am 3. Januar erfolgen wird. Und auch was «die nahe Zukunft einer solchen Quartierbelebung» betrifft,
zeigt sie sich gesprächsbereit.

«Wir müssen das Haus nach dem Auszug der Bewohner zuerst stabilisieren. «Ob sich die
Soldatenstube mit vernünftigem Aufwand wird sanieren lassen, wird eine Studie ergeben, die der
Kanton und die Stadt in Auftrag gegeben haben.» Mit den Ergebnissen kann im Frühjahr 2019
gerechnet werden.

«Bis zum Vorliegen der Studie können wir keinen Interessenten an der Soldatenstube irgendwelche
Nutzungsmöglichkeiten in Aussicht stellen», sagt Jost. Es scheint, dass nicht nur die jetzigen
Bewohnerinnen das Haus gerne weiterhin nutzen möchten. Wer also ins Gebäude einziehen wird und
wie es künftig genutzt wird, sollte es saniert werden, wird sich zeigen.

Den Vorwurf, die Stadt würde das Haus nun als Lagerraum für Werkzeuge und Maschinen nutzen,
nimmt Jost zur Kenntnis. Sie stellt jedoch klar, dass diese Nutzung gemäss unabhängiger Expertisen
zurzeit die einzige vertretbare ist.

«Während der Zeit, in der das Gebäude wegen der Abklärungen nicht von Privaten genutzt werden
kann, ist es sinnvoll, das Haus für eine städtische Nutzung zu gebrauchen statt es einfach leerstehen
zu lassen», sagt Jost.  
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